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Warum heilen Katarrhe und Erkiltungen heute so schlecht?

Allgemein beobachtet man heute, dass
Katarrhe und Erkédltungen in den At-
mungs rganen oft wochenlang nicht wei-
chen v.ollen. Haben wir weniger Wider-
standskraft, oder sind die Bakterien in
ihrer Art zaher geworden? Tatsédchlich ist
es erfahrungsgemaéss keine Einbildung,
wenn uns Erkdltungen viel mehr plagen
und zu schaffen machen als frither. Der
Grund, dass dem so ist, liegt heute in ei-
ner anderer Ursache als frither. Man be-
zichtigte damnals die bekannten Kokken,
also Bakterien, am Entstehen von Erkél-
tungskrankheiten die Schuld zu tragen. Da
diese weniger zdh und gefédhrlich sind als
die gefiirchteten Viren, konnte man die
Erkédltungen rascher loswerden. Heute
kann man jedoch die als zdher und ge-
fahrlicher erwdhnten Viren der Ursache
von Erkédltungen mitbeschuldigen. Sie
sind kleiner als die Bakterien, widerste-
hen jedoch dessen ungeachtet gleichwohl
den allgemein bekannten Katarrhmedika-
menten viel ldnger als die Bakterien. Ja,
man konnte sogar feststellen, dass bei
Virusinfektionen die tblichen Arzneien
oft iberhaupt nicht wirksam waren.

Warum heute die starke Virenplage?

Schon frither gab es Viren. Warum plag-
ten sie uns damals aber nicht so stark
wie in den letzten Jahren? Man nimmt an,
dass dussere Umstédnde die Viren in ihrer
Wirksamkeit verdndert haben, so dass
sie besonders giftig und schwer ansprech-
bar wurden. Es scheint, dass vor allem die
Verschlechterung der Luft und die ver-
mehrte Radioaktivitdt diese unglinstige
Anderung verursachten. Immer wieder
kann man feststellen, dass Entziindungen
der Schleimhéute oft tiberaus stark wer-
den, was dann zur Folge hat, dass der
ausgebrochene Husten dusserst schmerz-
haft wird. Oft kénnen dadurch die Kapil-

laren aufspringen, so dass im Auswurf
Blut erscheint, was den Patienten in nicht
geringen Schrecken versetzen kann.

Schiitzende Mittel

Zwei der besten Mittel, die uns gegen
solch unliebsame Vireninfektionen zu
schiitzen vermogen, sollten wir zur Vor-
beugung tédglich anwenden. An erster
Stelle ist da das Johannisdl zu erwahnen,
da es auf die angegriffenen Schleimhéute
reizmildernd zu wirken vermag. Die An-
wendung ist einfach, denn man ldsst
zweimal tdglich ein halbes Teeloffelchen
voll in den Hals tropfeln. Beim zweiten
Mittel handelt es sich um Molkosan. Wir
mischen einen Teeloffel davon mit der
gleichen Menge von Honig und nehmen
dieses Quantum zwei- bis dreimal tdg-
lich ein. Das trdgt zum Schwédchen und
Vernichten der Viren bei. Konzentrierte,
nattirliche Milchsdure erwies sich bis
jetzt als bestes Mittel hierzu. Viren, die
den starken Katarrh auslosen, konnen da-
her auf diese Weise am aussichtsreich-
sten bekampft werden. Ein weiterer
Schutz bietet auch folgende Vorsichts-
massnahme. Wahrend der Wintermonate
sollte man alle 2 bis 3 Tage den Hals ein-
mal mit unverdiinntem Molkosan aus-
pinseln. Man kann statt dessen davon
auch ein Teeloffelchen einnehmen, nur
muss man sich erst daran gewohnen,
denn es zieht den Hals etwas zusammen
und brennt auch ein wenig, aber es wird
auf diese Weise viele schddliche Mikro-
organismen  vernichten.  Gleichzeitig
wirkt es noch gut auf die Magenschleim-
hdute und, was fiir viele von grossem
Nutzen ist, es regt auch die Bauchspei-
cheldriisentédtigkeit wesentlich an. Die
Milch ist also nicht nur als Nahrungsmit-
tel niitzlich, sondern leistet auch als Heil-
mittel ihre besten Dienste.

Pfeiffersches Fieber

Als Emil Pfeiffer im Jahre 1862 geboren
wurde, ahnte seine Mutter bestimmt
nicht, dass dieser kleine Erdenbiirger spéa-

19

ter einmal einem infektiosen Driisenfieber
den Namen geben wiirde. Mit 59 Jahren
starb dieser bertthmte Facharzt fiir innere




	Warum heilen Katarrhe und Erkältungen heute so schlecht?

